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Die neue Gewerbeordnung.
(Fortsetzung.)

Dor allem tritt eine wesentliche Verschiedenheit 
i>e« Standpunkte« bei Ausarbeitung der Gewerbe- 
Ordnung von 1859 und des gegenwärtigen Entwurfs 
in den V orderg rund . Dort handelte e« sich um 
eine totale durchgreifende Reform der früheren Ge- 
werbegefetzgebung auf dem Fundamente der Gcwer- 
b e f r e i h e i t ,  verbunden mit einer ersten Codificierung 
der u rftre u te n  Gesetzesvorschriften. Jetzt erblickt die 
legislatorische Thätigkeit ihre Ausgabe nicht in einer 
Döüiqen Neugestaltung der gewerblichen Gesetzgebung, 
sondern in einer zeitgemäßen Reform einzelner I n ­
stitutionen der Gewerbeordnung von 1859 und in 
der den wirtschaftlichen und Kulturverhältnissen 
der G egenwart und den Principien der wirtschaft­
lichen F re ih e it entsprechenden Ergänzung und Ver­
vollständigung derselben. Daher schließt sich der neue 
Entwurf in Einteilung und Gliederung des (Stoffes 
fo enq als möglich an die bestehende (Seroerbeorb« 
nung an und es wurden alle jene Paragraphe, deren 
Weglassung oder Modifikation nicht durch den Zweck 
der Revision geboten war, vollkommen unverändert 
in den Entwurf ausgenommen.

Eine der wichtigsten und dringendsten gefor­
derten Reform en vollzieht sich im neuen Entwürfe 
durch die Aufhebung des Genosienschaftszwanges. 
Die zur Zeit bestehenden Genossenschaften, Gremien, 
In n ung en  rc. sollen allS freie Vereine fortbeftehen 
und werden von den ihnen übertragenen amtlichen 
gunctionen enthoben. M it dieser Neuerung im un­

zertrennlichen Zusammenhänge tritt die ftrage der 
freien Association der Arbeitnehmer in den Vorder­
grund. Bestehen schon zur Zeit in Oesterreich w ir t ­
schaftliche Arbeitervereine, so darf wohl angenommen 
werden, daß deren Zahl und Bedeutung noch zu­
nehmen werde; ja es muß ein entwickeltes Afsocia- 
tionswefen der arbeitenden Klaffe geradezu al« rotin- 
schcnswerth bezeichnet werden, weil gewisse, im staat­
lichen und gesellschaftlichen Interesse notwendige 
Einrichtungen, wie Kastenwesen, LehrlingSwesen 
u. s. w., nach Wegfall des Zunftzwanges ohne Mit* 
Wirkung der Arbeiter selbst nicht vollständig durch­
führbar erscheinen. So gewiß nun einerseits die 
Regierung nicht berufen ist, die Organisation des 
Arbeiterstandeö in die eigene Hand zu nehmen, 
ebenso gewiß ist es Aufgabe der Regierung, die 
freie uns selbsttätige Entwicklung dieser Organi­
sation aufmerksam zu beobachten, entsprechend zu 
fördern, in geordnete Bahnen zu lenken und darin 
zu erhalten. Noch scheint der Zeitpunkt zu einem 
directen Eingreifen der Staatsverwaltung in die 
Entwicklung drr Arbeiterasfociation in Oesterreich 
nicht gekommen zu sein. Denn abgesehen von der 
gegenwärtigen Entwicklungsphase müssen nach Aus­
hebung des Genossenschaftszwanges ent weitere E r­
fahrungen über den künftigen Entwicklungsgang der 
freien Association gesammelt werden.

Aber es gebietet die Staatsklugheit, schon jetzt 
den Weg anzubahnen, welchen Gesetzgebung und 
Regierung wandeln soll, um den emporkeimeuden 
und im stetigen Anwachsen begriffenen Organismus 
als Glied in den Staatskörper einzube,ziehen. Der

richtige Weg scheint nun darin gefunden zu werden, 
daß den Arbeitervereinen gegen dem, daß diese sich 
gewissen Normativbeftimmungen unterwerfen, ein 
gewisses Maß von Rechten, die ihnen nicht schon 
traft der üßereinsgesetze zustehen, vom Staate übet» 
tragen werde; daß diesen Vereinen ferner die recht, 
liche Möglichkeit geboten werde, unter den vom 
Staate vorzuzeichnenden Modalitäten aus ihrer Mitte 
Verbände höherer Ordnung erwachsen zu sehen, 
denen aber besondere, das Gebiet der Wirtschaft» 
litten Zwecke gleichwohl nicht überschreitende Befug­
nisse zur £eite stünden.

Die Ausführung dieser Grundsätze gehört einer 
künftigen Zeit an und wird Gegenstand eines be- 
sondern Specialgesetzes sein.

Man erachtete jedoch, das Grundprincip selbst 
schon in der neuen Gewerbeordnung (§ 49) feft= 
stellen zu sollen und wählte hiefür eine Fassung, 
welche hinsichtlich der Art und Weise der seiner- 
zeitigen Ausführung den weitesten Spielraum gewährt.

Einer durchgreifenden Reform wurde die Re­
gelung des Verhältnisses zwischen Arbeitgebern und 
Hilfsarbeitern in dem Sinne unterzogen, daß den 
letzteren ein ergiebigerer Schutz gegen Ausbeutung 
und Bedrückung seitens ihrer Dienstgeber gesichert 
werde. 2)fan war bei Abfassung des Entwurfes 
bestrebt, jenen Anforderungen gerecht zu werden, 
welche von den berufensten Kreisen wiederholt ge­
stellt und auch in den neuesten Gesetzen der Nach­
barstaaten großenteils berücksichtigt wurden. Maß­
regeln zur Sicherung des Hilfsarbeiters gegen die 
mit dem Gewerbebetriebe verbundenen Gefahren für

I m M o n .

Nur einen Tag die Wahrheit.
■;*ns dem Englischen.)

IV.

Neue E a l a m  »täten.

(Fortsetzung.)

W irs t  auch du, so dachte Josef, als er sich 
der herrlich gelegenen Billa Helena Lyles näherte, 
wirft auch du, edles, hochherziges Mädchen, mich, 
den Jugendgespielen verstoßen, wenn ich die Wahr­
heit spreche? Wirst du ihm verfängliche Fragen 
vorlegen, um ihn, wenn er sie wahr und ehrlich 
beantwortet, aus dem Hatife weisen zu w o lle n ! 

Der Himmel verhüte es!
Unter solchen Gedanken und Selbstgesprächen 

war der Omnibus an feinem Ziele angelangt, und 
eine schattige Allee nahm ihn auf, die ihn unver- 
mute* schall zu dem reizenden Wohnsitz der reichen 
Erbin führte. 1 *  *

V.
D ie  Jugendbekanntschaf t .

Das Recht wird ewiglich besteh'«.
Und Wahrheit kann nicht untergeh'n.

Helene tfhte, die wohlhabende Eigentümerin 
der Villa, war die einzige Tochter des alten Schul­
meisters, der Josef Morriß die erste Grundlage 
feiner Erziehung erteilt hatte. Diese Schule bestand 
damals sowohl aus Knaben, wie au» Mädchen 
zarten Alters, und so kam es, daß Josef und He. 
lene Schulgenofsen und Freunde von früher Jugend 
an wurden. Selbst später, als Morriß bereits als 
Lehrling in das Geschäft von „Black, Brown, 
White und Comp." eingetreten, und Helene als 
Evllegin des Vaters in der Schule aufgetreten war, 
blieb das trauliche Verhältnis.

Da geschah es, daß an einem stillen Herbst­
nachmittage der alte Schulmeister die Feder fallen 
ließ. Sein müdes Haupt sank sanft auf fein Pult, 
und er entschlief zu einem bessern Sein. Helene war 
jetzt gezwungen, sich als Lehrerin ihren Unterhalt 
zu verdienen, und hatte sich bereite mit dieser trau­
rigen und undankbaren Arbeit jahrelang abgemüht, 
als sie zufällig an einem bitterkalten Winterabende 
müde, hungerig und abgemattet in ihre bescheidene

Wohnung zurückkehrend, dort einen mürrischen alten 
Advocaten fand, der sie mit großer Ungeduld er­
wartet hatte. Ih r  Großonkel, der älteste Bruder 
ihres Großvaters, war in New Orleans gestorben, 
und hatte fein Vermögen von einer halben Million 
Pfund Sterling, das er im Baumwollhandel ver­
dient, ihr als einziger Erbin hinterlassen.

Von diesem Moment an war Helene, die 
arme gequälte, schlecht bezahlte Lehrerin im Hinweis 
ihres Reichtums eine Partie für einen Herzog — 
in Hinsicht ihres eigenen WertheS, nach wie vor 
unvergleichbar. Sie hatte z» jener Zeit gerade ihr 
zweiundzwanzigstes Jahr erreicht, und deshalb die 
lästigen Tage der Unmündigkeit und Vormundschaft 
bereits hinter sich. Natürlich nahm sie sogleich Besitz 
von ihrem glänzenden Vermögen, das sie jedoch mit 
der Freude eines lang geprüften, sanften GemüthS 
genoß. Da Liebe zum Landleben ihr London lästig 
machte, indeß auf der ändern Seite die Zuneigung 
zu ihren alten Freunden und Bekannten sie von 
einem gänzlichen Weggehen zurückhielt, so kaufte sie 
eine Villa bei Streatham und lud eine bedürftige 
Verwandte, MrS. Easiock, die Witwe eines Land- 
Pfarrers, ein, bei ihr zu wohnen, Helene richtete ihr 
Haus mit eleganter Einfachheit ein, nahm jedoch



Veben und Gesundheit (§ 55 des Entwurfes) — 
Beschränkungen der Arbeitszeit zum Schutze der 
Jugend und des weiblichen Geschlechts gegen Aus­
beulung ihrer Kräfte (§ 56) — Erweiterung der 
pflichtmäßigen Obsorge des Gewerbe-Inhabers für 
die fachliche Fortbildung des jugendlichen Arbeiters 
(§ 60) — gesetzlicher Schutz des Hilfsarbeiters 
Kegen mögliche Verkürzungen am Lohne (§§ 93—97) 
— Einsetzung von GewerbS und Fabriksinspectoren 
zur Sicherung der Durchführung obiger Maximen 
(§ 62) — dies sind die Cardinalpunkte, in welchen 
der Entwarf eine Fortbildung dcS VI. Hauptstückes 
der Gewerbeordnung vom Jahre 1859 anstrebt.

Die angedeuteien Neuerungen rechtfertigen sich 
wohl von selbst. Jnbesondere ist die schleche Be­
schaffenheit der Arbeiterwohnungen in vielen Jndu- 
stricbezirken eine der Hauptursachen der physischen, 
moralischen und ökonomischen Verkommenheit und 
der zunehmenden Unzufriedenheit des ArbeilcrstandeS. 
Was die Arbeitszeit anbelangt, fo werden in den 
.§§ 56 und 59 des Entwurfes die Hilfsarbeiter 
ohne Unterschied, ob sic Fabrikarbeiter sind oder 
,«cht, gleich gehalten, während sie in den §§ 86 und 
#7 der Gewerbe-Ordnung von 1859 aufgestellten 
Beschränkungen nur von den Arbeitern größerer 
Gewerbs-Unternehmungen, als von Fabrikarbeitern 
gelten. Die tatsächlichen Verhältnisse der fugend» 
lichen Arbeiter bei vielen nicht fabrikmäßig betrie­
benen Gewerben sprechen dafür, daß diese von dem 
den Fabrikarbeitern gewährten gesetzlichen Schutze 
nicht auszuschließen seien. Die zweite Kammer in 
den Niederlanden nahm ihm Jahre 1874 ein die 
Kinderarbeit regelndes Gesetz an, nach welchem 
cs bei Strafe verboten ist, Kinder unter 12 Jahren 
in Dienst zu nehmen. Nur häusliche und persön­
liche Dienste, dann Feldarbeit find vom Verbote 
ausgenommen. Der Entwurf stellt ferner für 
Frauenspersonen überhaupt dieselbe Maxirnal-Arbeits- 
bauer auf, wie für junge Leute bis zum vollendeten 
16. Jahre.

Diese Norm findet ihre Rechtfertigung in der 
Betrachtung, daß das Weib vermöge seiner Be­
stimmung in erster Linie zur Pflege der Familie, 
zur Heranbildung eines tüchtigen, gesunden und 
kräftigen Nachwuchses berufen ist, und an diesem 
feinem Berufe nicht durch übermäßige gewerbliche 
Arbeit Abbruch leiden soll. ES kann hier nicht un­
erwähnt bleiben, daß auch die Arbeitercommission 
des Abgeordnetenhauses des Reichsraths in ihrem 
Berichte vom 31. März 1874 auf eine Regelung 
der Arbeitszeit der Frauen großes Gewicht legt. 
Oesterreich stünde übrigens mit einer derartigen 
Bestimmung, wenn sie zum Gesetze erhoben wurde, 
trotz ihrer relativen Neuheit nicht allein. Auch das

Unterhaus in London nahm kürzlich eine RegierungS- 
biü, betreffend die Retucierung der Arbeitszeit für 
Frauen und Kinder (freilich nur in den textilen 
Fabriken) mit großer «Stimmenmehrheit an.

Belangend den Besuch der gewerblichen Fort • 
bildungs- und Fachschulen, so unterscheidet sich der 
Entwurf t§§ 60 und 81) von der Gewerbeordnung 
vom Jahre 1859 (§ 95) darin, daß der Gewerbe­
inhaber nicht nur den minderjährigen Lehrling, sotv 
dem überhaupt jeden Hilfsarbeiter bis zum vollen­
deten 18. Lebensjahre zum Besuche der zu Gebote 
stehenden gewerblichen Fortbildung«- und Fachschulen 
anzuhallen verpflichtet wird. Diese Gesetzesvorschrift 
findet ihre vollste Begründung in der Wichtigkeit, 
ja geradezu in der Notwendigkeit der gewerblichen, 
namentlich der kunstgewerblichen Fort- und Fach 
bildung, die in neuester Zeit ein unanfechtbares 
Dogma geworden ist

Durch die häufig vorkommende Hebung, die 
Arbeitslöhne statt in barem (Seide in anderen zur 
Uebervortheiluitg und zur Unzufriedenheit Anlaß ge­
benden Leistungen, namentlich in Lebensmitteln und 
Getränten zu verabfolgen, wird der Mißstimmung 
der Arbeiter permanente Nahrung gegeben. Um da­
gegen Abhilfe zu treffen, wurden in den Entwurf 
(§§ 93—07) Bestimmungen ausgenommen, welche 
bewährten §§ 134— 139 der norddeutschen Gewerbe­
ordnung mit dem Hauptunterschiedc nachgebildet find, 
daß die Verabfolgung der regelmäßigen Beköstigung 
aus der Reihe jener Artikel, welche dem Arbeiter 
auf feinen Lohn angcrechnct werden dürfen, ausge­
schieden und nur ganz ausnahmsweise zugestanden 
wurde.

(Fortsetzung folgt.)

Politische Rundschau.
Laibach, 26. Jänner.

Jn laud. Am Samstag hielten beide Häuser 
des Reichsrathes Sitzungen. Das H e r r e n h a u s  
nahm in der Specialdebatte den Gesetzentwurf über 
den Verwaltungsgerichtshof mit einigen Abände­
rungen an. Desgleichen wurde die Eonfnlarconven- 
tion mit Italien angenommen und die kaiserlichen 
Verordnungen über die Suspension und Wiederher­
stellung der Bankactc genehmigt. — Das Abge- 
orbnetenhauS berieth die Petition der Eisen- 
industriellen und nahm nach längerer Debatte den 
Antrag des Ausschusses tzn, die Regierung aufzu- 
fordern, ihr Eisenbahnprogramin mit größter Be­
schleunigung vorzulegen. Der dalmatinische Abge 
ordnete Bonda interpellierte wegen der in Ragufa 
stattgefundenen Entführung einer österreichischen 
Staatsbürgerin durch einen türkischen llnterthan.

Das volle Einverständnis der drei nordisch'  ̂
Mächte in der Podgorizza ilsfaire wird nun auch 
ans Berlin bestätig:. Während die Großmächte in 
Constantinopel gemeinsame Schritte zur Beilegung 
der Angelegenheit unternahmen, erklärten andererseits 
R u ß l a n d  und Oesterreich dem Fürsten Nitita, 
daß Montenegro, wenn es der Pforte den Krieg er» ; 
kläre, auf eigene Gefahr handeln würde. In  Berlin 
scheint man am 22. d. noch nicht über die Annahme 
der gemeinsamen Vorschläge durch die Pforte unter­
richtet gewesen zu sein, doch wurde dieselbe erwartet.

Wie „Pefti Naplo" meldet, finden unter Vor­
sitz S r. Majestät fast täglich Berathungen über im& 
H o n v e d - D i e n  st reg i ement  statt, die wahr­
scheinlich noch während des Aufenthaltes Sr. Majestät 
in Budapest zu Ende geführt werden.

Der „Pester Lloyd" glaubt versichern zu könne», 
daß die Verhandlungen wegen der rumänischen Zoll« 
convention, die mit dem rumänischen Agenten (Sofia1 
foru in Wien direct gepflogen werden, ten günstigstes 
Fortgang nehmen Seit mehreren Tagen befindet 
sich der Chef des handelspolitischen Departement- 
des Ministeriums des Aeußern, Hofrath v. Schwegel. 
in Wien und hängt feine Anwesenheit mit der Er» 
ledigung einer Reihe von schwebenden Fragen zu­
sammen, unter denen die rumänische Convention und 
die Eisenbahnangclcgenheit obenan stehen.

Ausland. Das deutsche Landsturm« 
gcsetz ist nun definitiv angenommen. Hoffentlich 
bleibt es noch recht lange eine Lex imperfecta. Der 
Reichstag, der es mit großer Majorität durch die 
dritte Lesung führte, ist sichtlich müde, aber er hat 
noch eine schwere Arbeit, die Berathung des B  a nf» 
gesetzt«, vor sich, die gestern ihren Anfang nahm. 
Man raunt in Berlin einander zu, daß dasselbe 
vielleicht dem Finanzminister Camphausen sein Porte« 
feuille kosten wird.

Die .Norddeutsche Allgemeine Zeitung" nimmt 
von hoffentlich nunmehr wieder kaltgestellter Qu er et 
Anlaß zu dem Vorwurfe, daß die serbische Re« 
g i er ung  feit einiger Zeit mit der polnischen Presse 
zu kokettieren scheine. Sollte man darüber Gewiß- | 
heit erlangen, daß man an der unteren Donau einen ■ 
Krieg „im Sinne der polnischen Träumereien er- ; 
sehne", so würden die Mächte, welche das entgegen« 
gesetzt redliche Interesse beseelt, Mittel und Wege 
finden, solche Störenfriede im Zaume zu halten. 
„Den Dank Europas ernten diese abenteuernden 
Politiker sicher nicht. Europa will den Frieden." 
Der polnischen Presse wird von dem offieiöfert Organe 
gleichzeitig bas Compliment gemacht, daß sie de« 
zerlumpten Rock, das ewige Gerede „von dem bevor« 
stehenden Kriege", als Sonntags - Garderobe zur 
schau trage.

JKan würde mich als einen Eindringling in 
der Sphäre betrachten, in der Sie sich bewegen, 
Fräulein.

Wer wird das thun? Ich nicht, rief Helene.
Die Leute jedoch, von denen Sie umgeben sind. 

Diese möchten gewiß nicht gern in Ihrem Empfangs­
zimmer dem Manne begegnen, der Sie hinter dem 

I Ladentische bedient.
So mögen diese Leute wegbleiben Wa« bin 

ich selbst noch vor Kurzem gewesen? Eine arme, 
abhängige Lehrerin! Das Vermögen, das ich geerbt 
habe, wurde überdies auch im Handel verdient. 
Meine Liebe und Zuneigung finb mit den Gesell­
schaftsschichten, von denen ich abstammc, und unter 
welchen ich erzogen ward, verknüpft. Ich suche keine 
Bekanntschaften unter den Adeligen; wenn sie mich 
jedoch besuchen, so werde ich sie stets mit Höflichkeit 
behandeln, verlange aber bestimmt, daß auch sie die 
Freunde meiner Kindheit, denen sie in meinem 
Hause begegnen, mit gleicher Achtung behanbeln.

Das ist ebel gesprochen, Fräulein; aber ich 
fürchte es ist eine unausführbare Theorie. Die An­
sprüche, die Ihre neue Stellung an Sie macht, 
wird Sie selbst gegen Ihren Willen dazu nöthigeo, 
ihre alten Freunde zu opfern.

eine Lebensweise an, welche weit unter dem Range 
stand, zu welchem ihr Reichthum sie berechtigte. Sie 
that dies lediglich aus Rücksicht für ihre alten, 
treuen Freunde, denen sie den großen Unterschied 
ihrer Verhältnisse nicht fühlbar machen wollte. Den 
auf diese Weise ersparten Ueberschuß ihres Ein­
kommen« verwandte sie confequent zu milbthätigen 
Zwecken.

Vergeben» war es, wenn Damen aus höheren 
Ständen, welche jüngere Söhne zu vergeben, ober 
für jüngere Brüder zu sorgen hatten, sich t)ctab> 
laffen wollten, diese reiche Städterin, welche in 
ihren Augen doch nur für einen ffimporföinmlig 
galt, in ihren Cirkel aufzunehmen.

Helene war viel zu stolz, eine bloße Gönner­
schaft und wäre es selbst die einer Herzogin ge­
wesen, anzunehmen; ihre Sympathien beruhten allein 
auf der Erkenntnis des innern Werthes ber Men­
schen, mit denen sie verkehrte.

Drei Jahre war sie nun schon im Besitz 
ihres Vermögens und somit 25 Jahre alt. Ihre 
Gestalt war groß und schlank: blasses vbaleS Ge­
sicht von dunkelbraunem Haar beschattet und von 
großen dunklen Augen erleuchtet. D ir Mühseligkeiten 
und Sorgen, mit denen sie in ihrer Jugend zu 
fämpfen gehabt, hatten ihren Zügen einen Ausdruck

von schwcrmüthigem Ernst verliehen, den matt ihr 
1 in ihrem Älter nicht zugemutljet hätte.

An diesem bewußten Nachmittage, als Helene 
allein in ihrem Wohnzimmer saß, meldete eine Die­
nerin, daß Herr Morriß mit einem Packet aus 
Blacks Laden angekoimmn sei.

Führen Sie Herrn Morriß hier herein und 
geben Sie das Packet Mrs. Eassock, sagte Helene.

Die Dienerin ging und im nächsten Augen­
blicke trat Morriß in das Zimmer.

Helene erhob sich, und indem sie ihm mit 
ausgestreckter Hand entgegenging, sagte sie lächelnd:

Endlich! endlich! Schon drei Jahre wohne ich 
hier, und dies ist das erste mal, daß Sie mich be­
suchen. Is t das schön von einem schon so alten 
Freunde ?

Unter den jetzigen Umständen, Fräulein Lyle, 
j glaube ich, daß ich nicht anders handeln durfte.

Aber warum? frag Helene, indem sie zum 
Sopha ging und ihn einlud, Platz zu nehmen.

Sollte der Unterschied unserer Verhältnisse 
wohl nicht eine Verlängerung unserer Bekanntschaft 
verbieten, Fräulein?

Aber sagen Sie mir, warum? Ich sehe durch­
aus keine Ursache.



Am 18. Jänner wurden einige in Rom seß­
h a f t e  Deutsche unter Führung Arndts und des 
Abbe o. Lal in einer P r i v a t - A u d i e n z  von 
dem Papste empfangen. Auf eine Anrede des 2lbb6 
in lateinischer Sprache antwortete Pius IX . unter 
anderm, daß er die Zuversicht habe, noch den Triumph 
des katholischen Deutschland zu erleben, und verglich 
B i s ma r c k  m i t  der a l t en Schl ange,  die 
aber nicht so stark wäre, als man sie oerrufe. Italien 
selber verglich er mit einem t'ofithiere, das unter 
Den Steuern fast zusammenbreche; es werde aber 
der Moment kommen wo es von dieser Last befreit 
würde, wenn es sich feiner Pflichten gegen die Kirche 
«innere.

Die pariser o f f i c i ösen  Journale lassen den 
M a r sch a l l  M ac M a  hon eine ziemlich unwür­
dige Rolle spielen, indem sie ihm, wie das .Journal 
de Paris", die Absicht zuschreiben, für den Fall, 
als die Republik proklamiert werden sollte, zurück- 
rutreten. Dieses Gerücht wird selbstverständlich in 
Umlauf' gesetzt, um die Furchtsamen des rechten 
Zentrums einzuschüchtern. Die republikanischen 
Blätter stellen diesen Versuchen mit Recht die 
Thatsache gegenüber, daß Mac Mahon am 20flen 
N o v e m b e r  1873 nicht zum ?yührer einer Partei, 
sondern zum Staatschef Frankreichs ernannt wurde 
und sich daher den Beschlüssen der parlamentarischen 
Mehrheit fügen müsse. Uebrigens wäre in dem Fall, 
als wirklich die Republik proklamiert würde, der 
Rücktritt Mac Mahons kein Unglück. Die repu­
blikanische Partei verfügt über genug Capacitäten, 
niclche an seine Stelle treten könnten.

$ßie a u s L o n don gemeldet wird, macht unter 
den Mitgliedern der l i b e r a l e n P a r t e i im Unter« 
b fe eine Aufforderung für die General-Versamm- 
V ' Runde, welche über die Frage der Führer- 
faaft entscheiden soll. Es ist diese Aufforderung an 
fierrn Adam, den „Einpeitscher" der Partei, gerichtet, 
der v o r a u s s ic h t l i c h  derselben in einem Circular dem­
nächst Folge geben wird. — Das Parlament tritt 
am 6  Februar zusammen; es ist also umsoweniger 
»eit tu versäumen, als die Partei allerdings sich in 
bitweiser Deroute befinden soll. Gladstonc weilt 
tief im stillen Wales und beschäftigt sich mit neuen 
.inblicistifchen Arbeiten, wie es heißt, auch mit der 
llefcertragung eines römischen Claffikcrs. Die Ver­
stimmung über philisterhafte Verdrießlichkeit, welche 
die eigene Partei seinem Geisteskampfe gegen den 
vßatican entqegenbringt, soll sehr viel zu seinem Riick- 
ruasentschlussc beigetragen haben;

Die Nachricht, daß die Ca r l i s t en  sich an- 
ftiefen auf B a r c e l o n a  zu marschieren, verdient 
unaefähr ebenso viel Beachtung, wie die nculiche 
A nkünd igung von Don Carlos, er werde auf Madrid 
fnareben Sehr bedenklich aber klingt die Insinuation, 
m it  Hilfe der Republikaner sich der Hauptstadt 
CatalonienS bemächtigen zu können. Will man wieder 
wie schon früher zu Madrid, die Republikaner als 
Mitschuldige der Carlisten hinstellen, eventuell in 
Gemeinschaft mit diesen vernichten? Vorläufig hätte 
w a h r h a f t i g  die m adrider Regierung, wie die Weg­
nahme des Städtchens GranoUerS durch die Carli- 
fiEN und die Rückbewegung von Martine; CampoS 
beweist, genug z» thun, mit den Carlistm allein 
f-rtiu zu werden. Wie cs scheint, ist nicht beab- 
Imbtichtigt, daß König Alfonso an der Spitze seines 
Heeres Zeuge entscheidender Thaten sein soll. Man 
erwartet, er werde nur eine Woche oder wenig länger 

, Madrid abwesend sein. Er wird Xubeta, Tasalla 
"  b Logronno besuchen, und die Armee-Operationen 
dü rfte n  vor seiner Rückkehr nach Madrid nicht 
ernstlich beginnen.________________

Zur Tagesgeschichte.
D a s  neu e  D o n a u b e t t .  Die Eröffnung des 

n e u e n  D on an b e tte s  bei Wien wird, wie die „P r." vernimmt, 
flOT 1 5 . M ai d. 3. erfolgen. An, 14. Mai 1870 wurden 
in  feierlicher Weise die Donauregnlierungsarbeite» durch 
dkN Kaiser inauguriert. Die Arbeiten sind somit in fünf 
ctabrtn  zu Ende geführt worden. Die Eröffnung des Strom- 
hrtteS soll unter entsprechender Feierlichkeit vor sich gehen.

Ein Programm hiefiiv ist zwar noch nickt auSgcarbeitct, doch 
'st cs gewiß, daß der Kaiser das neue Strombett befahren
wird.

— F l e i s c h p r e i s e  i n  W i e n .  Der „östcrr. Han­
dels- niidApprovifioniernngs-Verein" in Wien verkauft gegen­
wärtig Rindfleisch zweiter Qualität hinteres zu 20 kr., vor­
deres zu 16 kr. per Pfund. Man kann also in Wien, 
u. z. in allen Vorstädten sowohl als auch in der imiern 
Stadt, sehr billiges Fleisch bekommen. Es ist hiebei zu 
berücksichtigen, daß dasselbe zweiter Qualität ist und daß 
Rindfleisch erster Qualität zu weit höheren Preisen verkauft 
wird. Aber das Publicum hat den Vortheil, daß es nach 
einen Mitteln einkaufen kann und nicht auf einen einzigen 
Preis angewiesen ist.

— E i n T a u f l i n g  v e r l o r e n  u n d  e r f r o r e n .  
Aus Jablunkau wird berichtet: „Unter den hiesigen Ge­
birgsbewohnern ist es Sitte, daß Eltern ihre neugebornen
Kinder gleich an den der Geburt zunächst folgenden ersten 
Tagen durch die gewählten Taufpathen ohne Rücksicht auf 
Kälte oder Unwetter weit her zur Taufe tragen lassen. Frei­
lich ergötzen sich die Tanspathen nach der Kaufhandlung 
dafür durch ein frugales Mahl, wobei sie dem Branntwein
tüchtig zusetzen, ohne sich um den neuen Weltbürger, den
sic irgendwo beiseite lege», viel zu kümmern. Rach einem 
olchen Gelage trug vor einigen Tagen beim strengsten Frost 

eine Grnndwirthm von dem Berge Bagienic von Jablunkau 
in Gesellschaft ihres Mauues einen Täufling dahin nach 
Hause und gelangte erst spät nachts daselbst, jedoch nur mit 
dem leeren Wickelpolster, daher ohne Kind, an. Der besorgte 
Vater des Kindes lief den Weg zurück und fand dasselbe 
ans einem Waldweg im Schnee liegend erfroren."

— Aus den russischen Eisenbahnen ereignen sich 
gegenwärtig nahezu täglich Unglücksfälle. Noch hat man 
diejenigen auf der Kiew-Brester Eisenbahn nicht vergessen 
und schon wieder meldet der Telegraph von einer neuen 
Katastrophe auf der Moskau - Kursier Eisenbahn. Ein von 
Kursk kommender Postzug stieß etwa auf der Hälfte des 
Weges nach Moskau in der Station Sengiewo an einen 
Lastzug so heftig an, daß sich beide Trains buchstäblich in- 
einanderbohrten. Drei Paffagierwaggous nebst zwei Bagage­
wagen und mehreren Lastwaggons wurden zu Splittern
erbrochen, die übrigen Waggons wurden durch- und über» 

einandergeschoben. Die meisten Passagiere sind entweder todt 
oder verwundet.

— Heimgelenchtet .  Das vom Papste gesegnete 
baierische „Vaterland" schreibt: „Prinz Hohenlohe, der in 
Deutschland hernmvacierende Cardinal und Bewunderer 
Bismarcks gibt sich auf den verschiedenen Schlössern recht 
geistlichen Beschäftigungen hin. So hat er sich jüngst den 
Fuß verstaucht — auf der Hasenjagd. Ein Cardinal auf 
der Hasenjagd — kein übles preußisches Kulturkampfbild­
chen!" Hiezu bemerkt treffend die berliner Volkszeitung: 
DaS „Vaterland" scheint in Rom, wo die Cardinäle seßhaft 
sind, nicht recht bewandert zu sein. Man trifft dort m it­
unter Cardinäle in weit schlimmeren Situationen als die 
Hasenjagden sind.

Local- und Provinzial-Angelegenheiten.
— ( F ü r  Er r i chtung der städtischen M u s i k ­

kapel le) sind ati weiteren Spenden ciiigcgangen: von den 
Her.cn Rudolf Millitz 3 fl., Gutmauu uud I .  L. je 1 f l ,  
Rcchfeld und Stepp je 50 kr. Der Großindustrielle Herr 
TönnicS spendete 40 Notenpulte aus Holz.

— ( E i n  r a b i a t e r  Gese l l e . )  Die „Klagenfurter 
Zeitung" schreibt: Am letzten Samstag wurden die Be­
wohner des «rilgelhofcs zn Lack an der Sattnitz um 10 Uhr 
nachts durch Hilferufe und ein wildes Toben vor dem ver­
sperrten Wohnhanse geweckt; au der Stimme des Excedcuteu 
erkannte man den eigenen Knecht Johann M alli, einen 
20jährigen K r a i n e  r. Derselbe war vom Alkohol begeistert 
nach Hause gekommen und da er die Thüre versperrt sand, 
ergriff er eine große Hacke, zertrümmerte damit die Fenster 
des Mägdezimmers, schlug dann an die Hausthüre, daß die 
starken Bretter krachten und schwang die Hacke drohend gegen 
die Hanslenie, welche ihn zu besänftigen suchten, so daß die 
Mitknechte vom Hanse flüchteten und bei den Nachbarn 
übernachteten. Nachdem man dem Burschen die Hacke endlich 
abgenommen, ergriff der Wülherich wieder eine Mistgabel 
und eine „Hane" und setzte nnter fortwährenden Drohungen

seinen Exceß bis gegen 2 Ithr morgens fort. Gegen detr 
wilden Gesellen wurde die Strafanzeige erstattet.

— (Sparkassen f ü r  Kinder. )  I n  Wien (Türken­
straße Nr. 21) hat sich der „Erste allgemeine Spar- und 
Unterstützungsverein für Kinder" gebildet. Bisher gab es 
in Oesterreich nur einen solchen Verein — zu Mladetzko 
in Schlesien. I n  Deutschland zählt man bereits mehrere. 
Die erste Sparkasse für Kinder wurde zu Gent in Belgien 
vor neun Jahren errichtet. Dort wurden damals Sammel­
büchsen in den Schulen aufgestellt, in die kleine Betrage 
aus den Taschengeldern der Kinder gelegt wurden. Sobald 
der Beitrag des einzelnen einen Franken erreicht, wird er 
auf den Namen des betreffenden Kindes in der nächsten 
Sparkasse hinterlegt, der auch die weiteren Einzahlungen 
übergeben werden. Nur Eltern und Vormünder haben das 
Recht, diese Sparkasse-Einlagen zurückzuziehen. Diese Ein­
richtung, die sich rasch über ganz Belgien verbreitete, hat 
Wunder gewirkt. Der Sparsinn in den Kindern erwachte 
und wirkte sichtlich, wie jede kindliche Tugend, auch aneifernd 
auf die Eltern zurück. Gent, wo diese Einrichtung zuerst 
ins Lebens trat, weist die höchste Perzentziffer von Spar­
einlagen auf.

— ( l i ebe r  d i e  A u s s i c h t e n  des G e t r e i d e ­
h a n d e l s  sind die Ansichten getheitt; die Mehrzahl der 
Händler erwartet bis Frühjahr noch einen kleinen Aufschlag, 
während bei günstiger Frühjahrswitterung, welche uns die 
nächste Ernte um 14 Tage früher als gewöhnlich bringen 
kann, und bei dem Umstande, daß in Ungarn noch große 
Vorräthe lagern, auch ein Abschlag nicht unmöglich ist, so­
bald einmal Eisenbahnen und Flüsse wieder frei von Schnee 
und Eis sind.

— (Pred i l bahn. )  Der Haudelsstaud und die Ge­
meindevertretung von Villach, welche, im Gegensätze zu 
dem Landtage und der Handelskammer von Kärnten, noch 
immer für die Nothwendigkeit des Baues der Predilbahn 
eintreten, werden sich mit einer abermaligen diesbezüglichen 
Vorstellung an die Regierung und an beide Häuser deS 
Reichsrathes wenden.

— (Per fona l s ta tus  der Eisenbahnen)  Die 
Gencralinspection der österreichischen Eisenbahnen hat a» 
sämmlliche Eisenbahnverwaltnngen einen Erlaß, die Ver­
fassung des Personalstatus betreffend, gerichtet. Abgesehen 
von den Personen kann dieser Ausweis reiches Matertat 
für die Statistik der Löhne liefern und bei dem großen 
Umfangt des Personalstandes der österreichischen Eisen- 
bahnen ist die Zu- oder Abnahme der Gehalte gewiß vom 
Interesse.

— ( D i e  B ü r g e r m e i s t e r c o n f e r e n z e n ) ,  wie 
sie in Kärnten von Zeit zu Zeit von den Bczirkshaupt- 
männern eiuberuseu werden, um d-n Gemeindevorstehern 
Gelegenheit zu bieten, ihre Erfahrungen und Wahrnehmungen 
aus dem Gebiete der Gemeindeverwaltung mündlich auszu- 
tauscheu, die Durchsiihrung der Gesetze, insoweit sie in die 
Hände der Gemeinden gegeben ist, zur gegenseitigen Be­
lehrung und zur Erzielung eines ineinandergreifenden gleich­
zeitigen Vorganges zu besprechen, über die tu der Geschäfts­
führung und Verwaltung der Gemeinde sich ergebenden 
Schwierigkeiten und Zweifel zu beratheu und ein gemein­
sames Vorgehen in gewissen, über die Größe der einzelnen 
Gemeinden hinansgreifenden Angelegenheiten anzubahnen,
— finden immermehr Anklang. Das beweist die wachsende 
Lheilucchme an denselben. Bei der letzten in Villach abge­
haltenen Cousereuz waren alle Gemeinden des Bezirkes mit 
Ausnahme einer einzigen vertreten. Selbst die „Wiener 
Abendpost" findet sich veranlaßt, die Aufmerksamkeit ihrer 
Leser aus dieselben zu lenken. Sollten darin für die Männer 
der Regierung keine Anhaltspunkte für Reformgedanken in 
der Verwaltung zu finden fein?

— Die in unserem heutigen Blatte befindliche Gewinn- 
Mittheilung des Herrn L a z i Sams. Cohn in H a m ­
b u rg  iil ganz besonders zu beachten. Dieses Geschäft ist 
bekanntlich das älteste und allerglücklichste; im Mai wurde 
schon wieder das große Los bei ihm gewonnen und hat 
dieses Haus schon früher den bei ihm Betheiligten die größ­
ten Hattptgewinne von R.m. 360 ,000 . 270,000
244.400 , 183,000 , 180.000 , 156,0 0 0 , oftmals
152.400, 150,000, 90,001), sehr häufig «0,000, »0.000. 
48,000, 40,000, 3ö,000 Rm. jc. ?c. ausbezahlt, woourcd 
viele Leute zu reichen Kapitalisten geworden sind. Es find 
nun wieder für einen kleinen Einsatz große Kapitalien i *  
gewinnen bis zu eveut. 375,000  R m . Auch bezahlt 
dieses Haus durch seine weitverbreiteten Verbindungen die 
Gewinne in jedem Orte a«S. ®« eine große «e»beili,«n,



ju  ermatten ist. möge man sich vertrauensvoll «n die Firma 
La*. Sam«. Cohn in Hamburg wende», bei der ma»
ze»iffenbast und prompt bedient wir!-.

Ju lius Berne's „ B e k a n n t e  und u n b e k a n n t e  
We l k en " .  Abenteuerliche Reisen fl. Serie, mit 320 Jllw  
strationen vollständig in 43 Liescrungen L 30 fr.); die 
n . Serie mit 500 Illustrationen, erscheint in circa. 50 Sie* 
-ftnmgtn ä 30 kr. Wien, Hartlebens Berlag. Seit einiger 
Zeit ist ein Franzose in die Reihen der Schriftsteller ge­
treten, welcher der Literatur ganz eigenthümliche Wege ge­
öffnet bat. Man kann die Arbeiten von Julius Berne immer 
hin der Romandichtung anreiben, obgleich es sich in den­
selben nicht um Schilderungen des Herzens, ja auch nicht 
des Bölkerlebens bandelt, sondern vielmebr stets um eine 
in Form einer Erzählung dargelegte wissenschaftliche Theorie, 
die sich trotz aller Freiheit und Phantasie der Bebandlung 
niemals in das Gebiet der absoluten Unmöglichkeit verliert. 
Julius Berne besitzt ei» geradezu meisterhaftes Erzähler- 
lalent und wer da etwa denkt, eines seiner Werke sei „lang' 
nxilig", weil es durchaus auf dem Boden der Wissenschaft 
oder der wissenschaftlichen Hypothese ruht, würde ein gewal 
riges Unrecht gegen diesen in seiner « rt einzigen Schrift 
steiler begehen. Die Personen, die er zeichnet, sind an und 
für sich so interessant, daß man all' ibren Erlebnissen mit 
gespanntester Aufmerksamkeit folgt, und diese Erlebnisse selbst, 
so wunderbar sich dieselben auch im Durchschnitte gestalten, 
fesseln den Leser mit nicht minder unwiderstehlicher «n- 
ziebungskraft.

— ( „Neue  I l l u s t r i e r t e  Z e i t u n g "  Nr. 4.) J llu  
strationen: Ledru-Rollin. — Die Holzsplitter rot Schwarz 
walte. (Originalzeichnung vou I .  W. Frey.) — Der 
Brand des „Cospatric." — Extrabeilage der „Neuen J llu  
strierten Zeitung» vom 24. Jänner 1875: Das Zeugender 
hör im Prozesse Osenbeim. — (Originalzeichnung von F. 
Kollar;.) — Salon Louis X V I — Die erstrittene Beute. 
— Marie Geistinger als „Madame Herzog." — Texte: 
Heimatlos Erzählung von B. M. Kapri. — Das Zeugen 
verhör im Prozesse Osenbeim. — Der Brand des ..Cospa 
Ine'- __ Salon Louis XVI. — Erika. Novelle von F. von 
Stengel. — Ledru-Rollm. — Die Holzschlitter in Schwarz­
walde. — Die erstrittene Beute. — Marie ffieislinger als 
„Madame Herzog." — Wiener Wochenchronik. — Kleine 
Ehronik. -  Schach.

Witterung.
L a ib a ch ,  26. Jänner.

Heiter, Sonnenschein, schwacher Ostwind. T e m p e ­
r a t u r :  morgens 6 Ubr — 18«. nachmittags 2 Uhr +  34« 
C. (1874 +  2 8»; 1873 +  38« C.) B a r o m e t e r  im 
Steigen 731-88 Millimeter. Das «estrige Tagesmittel der 
Temperatur 4- 31°. um 4 9« über dem Normale; der gest­
rige Niederschlag 15 45 Millimeter.

Angekommene Fremde.
Am 26. Jänner.

Hotel «taöt Wien. Resch, Schneemann, Stoppelt, Neu­
berger, Polak, Wolitscheg, Löwenberg und Renker, Reisende; 
Prager und Kaesebier. fiaitfleute; Schmid, Producten- 
händler und Hofmantt, Lederfabrikant, Wien.

Hotel Elefant. 'J?eubauer, Vertvaller, und Scheniger, 
Neudegg. -  Wötzl und A. Wötzl, Handelsleute, und Dr. 
Bergmann. Graz. — Medwed und Weber. Hausbesitzer, 
Sagor. -  Hofermeth, Priv, Planina. — Radl, Reif., Wie». 
— Baron Taufsrer. Weixelburq. -  Tavkar, Pfarrer, Bai'. 

H»tel Europa. Pucher, Klagenfutt. — Max, Haupimann, 
Stein.

M ohren. Schiller, Marnbng. — Komathar, Pettau. — 
abeSar, Lebrer. Labor. — Lenüc. Schwarzenberg. 

Kaiser von Lesterreich. Gregor«, Ineft. — Wernig, 
Fiaker, und Findenit, Marburg.

Sternwarte. Benkii und Fink, Tschernembl. — Hnda- 
wernig, T a n e b e r g ._____

Theater.
He„le: Zum Bortbeile des Kapellmeister? Eduard Sech­
te r  F l o t t e  Bursche. ' '  Komifcfce Operette in einem 
Acte von Frz. v. Suppü. Diesem geht vor: „ M o n s i e u r  

Hercules. "  Posse in einem Acte von G. Belly.

Moraen • Gastvorstellniig des kais russischen Hofschauspielers 
L e r r n  StaniS'aus Lesse r. Aus «erlangen wiederholt: 

K ön i gs  l i c u t e n a n t , "  oder: „ Goe thes  I n -  
aendiabre " Historisches Lustspiel in 5 Acten von Dr. 
s Karl Gutzkow._________________

Telegram m e.
Wi en,  25. Jänntr. Im  Abgevrdnetrnhause 

mehrstündige Drbarie über d:n Ausschußantrag wegen 
Ausbaues btt Kronprinz Nudolföbahn bis zur Pon- 
tafrl-Grenze. Am Diiltwoch Fortsetzung der De­
batte. —  Bosnjack interpelliert den Handelsminister 
wegen Unregelmäßigkeit bei den Handelskammer- 
wählen in Laibach, wogegen zahlreiche Proteste er­
hoben wurden.

Verstorbene.
D e n  25. J ä n n e r  Jobann Kopecnik, Cigarren- 

sabriksausseherskind, 3 J . und 8 M ., Polanavorstadt Nr. 61, 
Rachenbräune — Franz Wisiak, Arbeiter,, 37 I . ,  Civil- 
spital, organischen Herzfehler. — Gertraud Cepelnik, Arbeit 
ttrin , 55 I . ,  Civilspital, Schlundkrebs.

Danksagung.
Für die Beweise vielseitiger Theilnahme an 

dem schmerzlichen Verlust unseres geliebten Kin­
des sagen tiefgefühlten Dank

Wilhelm itnb Auguste Treo.

i». r .
Der Ausschuß des Männerchors der philharm. Gesell­

schaft beehrt sich hiemit die p. t. ausübenden und beitra­
genden Mitglieder derselben zu dem am I. Februar Ü. I .  
in den Sälen der hiesigen Schießstätte zu Ehren des Datneu- 
chores abends halb 9 Uhr stattfindenden

8änger-Äränzcüen
ergebenst einzuladen.

Die Kartenausgabe & Person 1 fl., Familienkarte 2 fl , 
erfolgt in der Buchhandlung des Herrn K a r l  S igm  T i l l  
und am Tage des Kränzchens abends an der Kaffe. 

La ibach,  im Jänner 1875. (54) 3—1

D e r Ausschuß.

Lehrer-Stelle.
Bei der emklassigm Werksschule in 2tet)CfCflfl ist 

vom 1. April I. I .  an die Lehrerstelle mit einem Jahres­
gehalte von 600 fl., dann freier Wohnung und Beheizung 
zu besetzen.

Bei entsprechender Verwendung wird dem Lehrer eine 
fünfmalige Qninquennalznlage von'je 60 fl. zugesichert.

Kenntnis einer slavischen Sprache und vorläufig lediger 
Stand sind erwünscht.

Bewerber um diese Stelle wollen ihre mit den Zeug­
nissen der Befähigung für ein öffentliches Lehramt belegten 
Gesuche ' (60) 3 -1

b is  1. M ä r z  l. I .  
an die Bergdirection 2t>tcö, Post Wies in Tteierinark 
einsenden, wobei bemerkt wird, daß auch Unterlehrer, welche 
das Zeugnis der Reise besitzen, competieren können.

Bei Josef Karinger
Niederlage der Lnstznn - VerschliesiungSmittel aus
Baumwolle für Fenster und Thüren, wodurch jeder kalte 
Luftzug vermieden und Brennmaterial erspart w ird; für 
Rhenmatismus- oder Gicht-Leidende sehr zu empfehlen. 
1 Elle für Fenster 5 tr., für Thüren 8 kr. Das Befestigen 
der Banmwollcylinder geschieht einfach mit Gummi und 
hindert weder das Oeffnen noch Schließen. Auf Verlangen 
wird die Verschließung auch besorgt. (682—12)

Ein Milchiger proom,
nahezu ganz neu, ist zu verkaufen beim Sattlermeister 
Gustav Garrich in der Gradifchavorstadt. (52) 2—2

Kundmachung.
Ich beehre mich hiemit dem hochgeehrten 

p. t. Publicum ergebenst anznzeigen, daß ich das 
Berka ussgewölbe am Hauptplatz Nr. 3 verlassen 
und in jeneS vis-ä-vis der Apotheke „zur Maria 
H ilf."

ücuiptpfafi, Jßnmunn'ftfies <ßaus 
Rr. 234

übersiedelt habe. Für das mir im ausgelassenen 
Locale geschenkte Vertranen verbindlichst dankend, 
bitte mir dasselbe auch im neuen Locale zuwenden 
zu wollen. (61) 3—1

Hochachtungsvoll

A n t .  V I 6 I 6 ,
Spezerist.

Das große Los 
von246,(X!0Rm.

wurde am 
19. Mai v .J . bei 
mir gewonnen. 

Laz. Sams.Cohn.

Das große Los 
von 246,000 8im.

wurde am 
19 Mai v. I  bei 
mir gewonnen. 

Laz.Siams.CohD.

fln f

Rr. 456
ist bekanntlich 
wiederum am 
19. Mai v. I .

das große Los und Präm ie

von 246,000 Reichsmark
mit der Devise:

Glück und Segen bei €»lm !
laut amtlicher Gewinnliste, wie schon so oft, abermals 
bei mir gewonnen worden; überhaupt habe in den 
Gewinnziehungen vom Mai und Juni, Oktober, No­
vember und Dezember v. I .  meine geehrten Inter­
essenten die Gewinnsumme von über
960,000 Rm. oder Thlr. 320,000
laut amtlichen Gewinnlisten bar anSbczahlt.

Die vom Staate Hamburg garantierte große 
Geld-Lotterie von über

7 Millionen 623,000 Jim.
ist diesmal wiederum mit außerordentlich gro­
ben und vielen Gewinnen bedeutend vermehrt;
sie enthält nur 76,400 Lose, und werden in wenigen 
Monaten in fünf Abteilungen folgende Gewinne 
sicher gewonnen, nemlich: 1 gros;er Hauptgewinn 
eventuell 375,000 Rm., fpecieii Rm. 250,000,
125.000, »0,000, 60,000, 50,000, 40,000,
36.000, 3 mal 30,000, 1 mal >4,000, 2 mal
20.000, 1 mal 18,000. 5 mal 15,000, 22 mal
12.000, 33 mal 6000, 2 mal 4800, 40 mal 4000,
3 mal 3600, 202 mal 2400, 3 mal 1800, 408 mal 
1200, 508 mal 600, 8 mal 360, 597 mal 300,
4 mal 240, 19700 mal 132, 14152 mal 120, 60, 
48, 24, 18, 12 und 6 Rm.

Die Gewinnziehung der 3. Abthcilung ist amtlich 
ans den

3. und 4. Februar d. 3.
sestgestellt, zu welcher der Renov.-Preis für 

das ganze Lriginal-Los nur 10 fl. if. W. 
das halbe Lrigiual-LoS nur 5 ft. S. W. 
das viertel Original-Los nur 21/» fl. ö. G . 

ist. Diese mit Staatswappen versehenen Lriginal- 
Lose sende ich gegen frankierte Einsendung des Be­
trages selbst nach den entferntesten Gegenden den 
geehrten Auftraggebern sofort zu.

Ebenso erfolgen die amtliche Gewinnliste und 
die Gewinngelder sofort nach der Ziehung an jeden 
der bei m ir Beseitigten prompt und verschwiegen. 
Durch meine ausgebreiteten Verbindungen überall kann 
man auch jeden Gewinn in seinem Wohnort aus- 
bezahlt erhalten. (11) 3—1

L a z *  S a m s .  C o l i n
in Hamburg. 

Haupt-Comptoir, Bank- und Wechsel-Geschäft.

Wiener Börse vom 25. Jänner.
Staatsfonds.

Sperr. Rente, S st.Par. 
bto. bto. oft. in S i lb .  

Soft von 1854 . . . .  
Scfc von 1860, ganze 
Sofc von 1860, F ünft. 
Prämicnsch. «. 1864 .

Grundent.-Obl.

Siebenbürg .
Ungarn

Actien.
A n g lo - B a n k ...............
C r e i i ta n s ta l t ...............
D ekositenbank . . . . 
Escom ple-Anftalt . . 
S tonco = S a n t  . . . .
H a n d e lsb a n k ...............
N ationalbank . .  . . 
Oest. Bankgesells. . .
Uni> n - B a n k ..............
B e r e jn S b a n t ...............
B ertehrSbank...............
A ls ii td -B abn ...............
S a rl-L udw ia-B ahn  . 
Kais. E lisabeth-Babn 
Lais. F r a n z .  Iosefsb.
S l a a w b a h n ...............
E  lid b ah n ......................

Geld W are

70* - 70*10
7*65 7.V7?

103*50 104
110*76 111.85
11b — 116 -
138.- 138*50

75*70 7 .V -
7 8 ' - 78*56

12S.76 129*-
m — 2)13*25

850— »55*-
48 75 49—
66' — «6*50

959— 96V .-

ion!75 101*—
43.50 43-75
95' 9 6 -

ISO - 131 —
235— 235.50
187- - 187-50
179-50 180*-
294- 295*—
1*9— 179 2K

Pfandbriefe. : Geld 
Allg. oft. B o d .-E reb il/  9 6 - - '  06*50

bto. in 33 3 ............... j  87' 87-6*
N ation , ö. 20...................M-71
Ung. Bcb.-Crebitanst.j 8 7 —

Prioritäts-Obl.
F ran z-Jo sc ft-B ab n  . 
Olst.-Norbwestdahn . 
Sicbenbiirger . . . .
S t a a t s b a b » ...............
S ü d b .-G cs.zu  500 F r .  

bto. Bon«

Lose .
S r tb i t  - L o s e ...............
Rudols« > 8ofe . . . .

101 
95-70 
7 9 ' -  

140-10 
10860 
m -

165-50
1 4 -

W ecbs (39Jloit.)
Aug«b. lOOfl. fübb.2B. 
Franks. 100 fl. .  „
H a mb u r g . . . . . . .
Lonbo» 10 Psd. E te r l .  
P a r i«  100 Franc» . .

Münzen.

9S-50 
04.16 
54-lf 

11110 
44'80

I
Kais. TOUnj I>itcattti,VS7— 
10-FraiicSstück . . . . 8 -9 1 - 
P reuß . Kassenscheine.11-04** 
S ilb e r  . . 1105*65

91-90
b7.60

101.86

140*80
109—
226*—

164—
1400

W70
64.15 
54-m 
lll'JO 
44 S

617 ‘  
8-»l‘, 
I M » '  
l t i .7 5

Trlrgraphischer Cursderichi
am Sü. Jänner.

Papier-Rente 70 05 — Silber-Rente 75-45 — 1860«  
Staats-Änlehen 111 30 — Bankaktien U57. — ttrebit 
-  London 1 1 1 -  — Silber 10590 — 2 0 -Fraoc-
Stücke 8-91.

Druck een Jz v. K le i nmayr  & get .  Bamberg. Verleger O t f n i a r  Bam»erg.  g tir die RelattUn vera»twvrlli»: K r a n ,  S p i t a l e r .


